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den«. Diesem Wunsch von Gotthard End ist inzwischen weithin entsprochen worden. 
Gotthard End verbrachte seinen Lebensabend in Luzern, wo er am 18. Mai 1955 kurz nach Vollendung 

seines 80. Lebensjahres gestorben ist. Er wareine bedeutende, vielseitige und nicht immer unangefochtene 
Persönlichkeit’. Durch sein Höribuch wird er immer mit unserer Landschaft verbunden bleiben, die ihm 
dafür zu hohem Dank verpflichtet ist. 

Herbert Berner 

  

Bildmitte vorne: Pfarrer Josef Keller, neben dem Altoberbürgermeister Theopont Diez - Singen und MdL Wilhelm Buggle, 
Tuttlingen 

I. Verleihung des Bundesverdienstkreuzes am Bande an Pfarrer Josef Keller 
am 29. März 1983 in der Lindenberghalle in Ippingen 

Glückwunsch von Bürgermeister Helmut Mahler, Immendingen 

Dem griechischen Komödiendichter Menandros, der von 343-293 v. Chr. lebte, wird das Zitat zuge- 
schrieben: 

»Wie liebenswert ist der Mensch, wenn er wirklich ein Mensch ist«. 

Ihre Größe, lieber Herr Pfarrer Keller, ist Ihre Natürlichkeit, ist Ihr wirkliches Menschsein, weshalb wir, 
Gemeinderat und ich, besonders erfreut darüber sind, daß unserem Antrag stattgegeben und Ihnen soeben 
durch unseren Landrat diese hohe Auszeichnung zuteil wurde. 

Gilt es in den Schulen Religionsunterricht abzuhalten, mit den Kranken und Älteren im Kreispflege- 
heim Geisingen und anderswo zu sprechen, auf Wunsch Exkursionen durchzuführen oder für die Feriengä- 
ste der Gemeinde einen Lichtbildervortrag über die Flora zu halten, immer sind Sie, Herr Pfarrer Keller, zur 
Stelle. Als ich zum ersten Altennachmittag in unseren Ortsteil Ippingen kam und Herr Pfarrer Keller sei- 
nen Plattenspieler aufbaute, dachte ich an ein ausschließlich volkstümliches, um nicht zu sagen etwas 
altmodisches Programm. Aber weit gefehlt, sein Plattenrepertoire reichte bis zum Modernsten und hätte 
manchen Discjockey in Erstaunen versetzt. Eine Führung durch das Amtenhauser Tal für Gäste der Ge- 
meinde wird ebenso wenig abgeschlagen wie die Mitarbeit an der Herausgabe der Chronik für unseren 
Ortsteil Ippingen. 

7 Der Nachlaß von Gotthard End, insbesondere die jahrzehntelang geführten Tagebücher, befinden sich im Stadtarchiv 
Luzern. 
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Herr Pfarrer Keller verfügt über wohl eine der ersten mechanischen Türöffnungsanlagen, statt Telefon 
gibt es ein kleines Hinweistäfelchen in der Türscheibe mit der Aufschrift »Bin gleich wieder da«, das jeden 
Hastigen zum Verschnaufen zwingt. Herr Pfarrer Keller hat die neuesten Kinderbüchlein, auf die nicht nur 
die Ippinger Kinder scharf sind, oder die kleinste Bibel der Welt und für den Bürgermeister ein Büchlein mit 
den 333 besten Jägerwitzen. 

Laudatio von Fritz Vögele, Immendingen 

Pfarrer Josef Kellerwurde am 29.3.1910 in Singen am Hohentwiel geboren. Sein Abitur legte er am Suso- 
Gymnasium in Konstanz ab. Während seiner Gymnasialzeit wurden die Grundlagen für seine alt- und neu- 
sprachlichen Kenntnisse gelegt und gefestigt. Nach dem Abitur studierte er Philosophie und Theologie an 
der Universität in Freiburg. 

Nach seiner Ordination (Priesterweihe) am 31. 3. 1935 führten ihn seine Vikarsjahre nach Sigmaringen, 
r seine heutige Nachbarpfarrei Bad-Dürrheim, Heidelberg-Neuenheim, Waldshut-Tiengen und nach 

berlingen. 
Am 4. September 1946 übernahm er die freigewordene Fürstlich-Fürstenbergische Pfarrei Ippingen als 

Pfarrverweser. Mit der Urkunde vom 1. 6. 1948 wurde Josef Keller von Sr. Durchlaucht, dem Prinzen Max 
Egon zu Fürstenberg, auf die Pfarrei Ippingen präsentiert. 1948, am Tage der Währungsreform, fand die fei- 
erliche Investitur statt. Somit übernahm Pfarrer Keller die Pfarrei Ippingen mit allen Rechten und Pflich- 
ten. Seit Bestehen der Pfarrei Ippingen im Jahre 1720 ist er nun der 50. Pfarrer dieser Pfarrei und wahr- 
scheinlich für viele Jahre der letzte. Über 36 Jahre wirkt nun Josef Keller segensreich in seiner Pfarrei. An- 
schaffung neuer Glocken, Außenrenovation der Kirche und die momentane Innenrenovation sind die 
sichtbaren Zeichen seines Wirkens in der Gemeinde. 

Uns und Ihren vielen Freunden sind Sie, Herr Pfarrer Keller, ein Mann, der mit reichen Talenten ausge- 
zeichnet wirkt, als ein Gelehrter, der es versteht, junge Menschen zu formen und zu begeistern, als Prie- 
ster, der erfüllt ist von großem Seeleneifer und einfacher, schlichter Frömmigkeit, als Seelenhirt, der mit 
großer Umsicht alles leitet und selbst bescheiden und vorbildlich lebt. 

In den vergangenen Jahren und bis auf den heutigen Tag haben Sie als Pfarrer eine außergewöhnlich rei- 
che Seelsorgetätigkeit entfaltet. Trotz ihres hohen Alters gehen sie immer noch zu den kranken, not- 
leidenden und schwachen Menschen ins Alters- und Pflegeheim nach Geisingen. Ihre kranken Pfarrkin- 
der, die ein Krankenhaus aufsuchen müssen, freuen sich immer über ihren Besuch. Als Beichtvater werden 
Sie sehr geschätzt. Heute noch steht Pfarrer Keller wöchentlich an2 Tagen als Religionslehrer in der Schu- 
le in Immendingen. Um den Kontakt zur Jugend in Ippingen nicht zu verlieren, erteilt Herr Keller für die 
Ippinger Schüler wöchentlich Seelsorgestunden. Er ist jederzeit bereit, seine Mitbrüder bei Krankheit und 
Abwesenheit zu vertreten. Nach dem Weggang von Pfarrer Förderer war Pfarrer Keller bis zur Neubeset- 
zung der Pfarrei Immendingen auch für diese Pfarrei verantwortlich. 

Als die ersten italienischen Gastarbeiter nach Donaueschingen kamen, war es Pfarrer Keller, der regel- 
. mäßig an den Sonntagen in Donaueschingen für sie Gottesdienst hielt. 

Als Theologe steht Pfarrer Keller heute noch, wie in den vergangenen Jahrzehnten, treu zu seinem »ad- 
sum«, das er bei der Priesterweihe feierlich seinem Bischof gelobte. Seine theologischen Kenntnisse baut 
er auf die Kirchenväter und das Evangelium auf. Die Eintagstheologen mit ihren modernen Thesen und 
Ansichten in Glaubensfragen können Pfarrer Keller nicht erschüttern. Er besitzt die Gnade der Geduld und 
des Abwartens, das man aber nicht als Passivität auslegen darf. Schmerzlich berührt es ihn, wenn manche 
modernen und sogenannten neuzeitliche Theologen die Lehren des Evangeliums verzerrt widergeben. 
Dank seines guten Rufes als Theologe und Linguist wurde er von Erzabt Dr. Ursmar Engelmann aus Beu- 

ron gebeten, als Mitarbeiter beim Vetus-Latina-Institut tätig zu sein. Als Augustinus-Kenner übernahm er 
die Aufgabe, Augustinuszitate wissenschaftlich zu belegen. 

Auch auf dem Gebiet der Ökumene war Pfarrer Keller tätig. Bisher bester Beweis dafür ist der Musik- 
und Trachtenverein von Öfingen, der zu meinen Füßen sitzt. Der Ort Öfingen, der in diesem Jahr die 1010- 
jährige urkundliche Erwähnung feiern kann, war einst die Mutterkirche von Ippingen. Die Bevölkerung 
war, wie in alten Urkunden zu lesen ist, in die Kirche nach Öfingen gebannt. Als dort, nach 30-jährigem 
Hin und Her die Reformation Fuß fassen konnte, trennte sich das dem alten Glauben treugebliebene Ippin- 
gen im Jahre 1558 von Öfingen und wurde nun von Möhringen und Esslingen aus seelsorgerlich betreut. 
Als Jahre später Öfingen sich dann auch weigerte, die Toten von Ippingen aufzunehmen, wurden sämtliche 
Beziehungen von einst abgebrochen. Eine unsichtbare Mauer wurde gleichsam an der Gemarkungsgrenze 
errichtet, die erst in der Nachkriegszeit, 400 Jahre später, langsam abgetragen wurde. 

Als die Gemeinde Öfingen erschlossenes Baugelände zur Verfügung stellte, zogen auch junge katholi- 
sche Familien nach Öfingen. Pfarrer Keller wurde nun die Seelsorge für diese Katholiken übertragen. 
Jeden Dienstag-Nachmittagerteilt er dort den Religionsunterricht. Durch seine einfache und schlichte Art 
gewann er bald die Öfinger, so daß seit einigen Jahren die Musik- und Trachtenkapelle von Öfingen die 
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Fronleichnamsprozession in Ippingen mit ihren Weisen feierlich mitgestaltet. Ebenso begleitet die Kapelle 
am Weißen Sonntag die Erstkommunikanten zur Kirche. 

Große Verdienste erwarb sich Pfarrer Keller auch als Historiker und Heimatforscher. Immer wieder ist 
sein Rat begehrt, besonders wenn es um die Übersetzung von alten Urkunden, Schriften und Texten geht. 
Wie mühevoll und zeitraubend manchmal die Übersetzung eines einzigen Wortes ist, kann jeder bestäti- 
gen, der sich mit diesen Dingen schon befaßt hat. Wieviel Zeit beanspruchte die Ippinger Urkunde aus dem 
Jahre 800 in die moderne lateinische Sprache zu übertragen. Wie schmerzlich war es für Pfarrer Keller, als 
dann ein Wort bei der Übersetzung in die deutsche Sprache nicht sinngemäß wiedergegeben wurde. 
Mosaiksteinchen gleich versucht er die Geschichte Ippingens und des ehemaligen Benediktinerklosters 

Amtenhausen zusammenzufügen, ebenfalls die Lebensdaten aller ehemaligen Pfarrkinder, die in den frü- 
heren Jahrhunderten in die verschiedensten Klöster des In- und Auslandes eingetreten sind. 

Pfarrer Josef Keller verwaltet viele Talente. Heute noch ist er der schlichte, einfache Dorfpfarrer geblie- 
ben, obwohl er das Wissen eines Universalgelehrten in verschiedenen Disziplinen besitzt. Während die 
heutigen Universitäten zu Pflanzstätten von Teilwissenschaften geworden sind, erteilen selbst Speziali- 
sten Josef Keller das Attribut eines Universalgelehrten. 

Er ist auf dem Felde der Sprachwissenschaften wiederum ein Sprachforscher und Sprachkünstler ganz 
besonderer Art, der an die 25 Sprachen in Wort und Schrift beherrscht. Während seines Studiums in Frei- 
burg knüpfte er die ersten Kontakte zu chinesischen Kommilitonen. Er war von ihrer fernöstlichen Spra- 
che so fasziniert, daß die chinesische Sprache eine seiner Lieblingssprachen wurde. Beim Kontraspiel vor 
wenigen Jahren gab erja im Studio Tübingen eine Kostprobe dieser Sprache. Als der Verein für Geschichte 
und Naturgeschichte der Baar vor wenigen Jahren einen Ausflug in die Schweiz unternahm, waren wir 
Zeuge, wie Pfarrer Keller sich auf koreanisch mit der Bedienung unterhielt. Selbst in den kleinsten Details 
beherrschte er diese fremde Sprache. Auf vorderkoreanisch reagierte die Dame nicht, aber auf hinter- 
koreanisch, wie er uns hinterher erzählte. 

Es ist erstaunenswert, wie er als Einzelgänger fertigbringt, zugleich arabische, russisch-mongolische 
und japanische Sprache und Schrift - um nur wenige zu nennen - durch seltene Wörterbücher sich ge- 
brauchsfertig anzueignen. Das liebenswürdigste Ergebnis seiner Sprachstudien ist wohl die Übersetzung 
des Liedes »Stille Nacht, heilige Nacht« in allen europäischen Sprachen. Eine Neuauflage dieses Liedes in 
138 Sprachen liegt druckreif vor. So wird an Weihnachten auf der ganzen Welt das Lied gesungen, zu dessen 
Verbreitung Herr Pfarrer Keller viel beigetragen hat. 

Als Paläontologe und Geologe weiß Pfarrer Keller, wie vergänglich alles auf Erden ist, selbst das Gestein; 
er ist sich auch der Vergänglichkeit aller menschlichen Lebensformen bewußt. Um so mehr ist »der Mu- 
seumkeller«, wie man das Ippinger Pfarrhaus nennen kann, immer wieder Anziehungspunkt zahlreicher 
Studenten, geologisch interessierter Mitmenschen und in- und ausländischer Professoren, die Pfarrer Kel- 
lers Raritäten staunend bewundern. Das meiste seiner Sammlung hat er mit Hilfe gelehriger und lernberei- 
ter Schüler aus den heimatlichen Böden selbst zusammengetragen. Vieles ist durch Tausch mit Gesin- 
nungsgenossen hinzugekommen, manches ist auch im gelehrten Tauschverkehr in naturkundliche Muse- 
en gelangt, wo der Name des Ippinger Pfarrers oftmals bekannter ist als in den Dörfern der Baar, die ihn nur 
als Aushilfspfarrer kennen. In seiner Sammlung befinden sich Zeugen aus Jahrmillionen der Erd- und Le- 
bensgeschichte, die alle sorgfältig und liebevoll in Papierumschläge gehüllt sind. Als besondere Kostbar- 
keiten gelten die Triboliten, die Muscheln, die Seeigel, die Korallen, die Farne und Schachtelhalme. Es ist 
ein Museum ganz besonderer Art, weil nichts in Kästen verschlossen ist, sondern alles berührt werden 
darf. Für Pfarrer Keller sind seine Steine gleichsam Teil der »Genesis«, der Schöpfungsgeschichte. Der 
Sammler und Gestalter lebt mit ihnen und führt ein ständiges und lebendiges Gespräch mit ihnen. 

Erstaunlich, ja geradezu bewundernswert sind ebenfalls seine Kenntnisse auf dem Gebiete der Botanik, 
besonders der heimischen Orchideen und ihrer Standorte. Kaum haben die ersten Sonnenstrahlen den 
Schnee im März verdrängt, so melden sich schon die ersten Besucher an, um dıc Märzenbecherwiese hinter 
dem Pfarrhaus zu besichtigen. Sobald es dann im Amtenhauser Tal zu grünen und zu blühen beginnt, ist 
Pfarrer Keller dann wieder jedes Wochenende und oftmals auch während der Woche, mit lernbegierigen 
Studenten und Botanikern unterwegs, um ihnen die Schönheiten der Natur Gottes näherzubringen. Für 
viele Naturfreunde und Kurgäste aus Bad Dürrheim ist der Name »Keller« zum Inbegriff alles Wissenswer- 
ten geworden. Selbst kanadische Soldaten, die in Deutschland ihren Militärdienst ableisten, ist der Ippin- 
ger Pfarrer als Blumen- und Pflanzenkenner kein Unbekannter. 

Als im Jahre 1280 Albertus Magnus, »Doctor universalis« genannt, in Köln starb, galt er bei seinen Zeit- 
genossen als der Mann, der alles wußte, alle wissenschaftlichen Fragen beantworten konnte und mit vie- 
len Gelehrten seiner Zeit in Verbindung stand. Mit ihm möchten wir Pfarrer Keller vergleichen, denn es 
gibt jakaum ein Wissensgebiet, sei es als Theologe, Linguist, Paläontologe, Geologe, Botaniker und Histo- 
riker, auf dem ernicht Fachmann ist. Für seine großen Verdienste danken ihm seine vielen treuen Freunde 
in der Baar, im Hegau und viele im Ausland lebende Gelehrte und Wissenschaftler und grüßen ihn als den 
»venerabilis et modernis temporibus doctor admirabilis« und wünschen ihm zu seinem heutigen Geburts- 
tag und für die kommenden Jahre seines Wirkens Gottes Segen für Leib und Seele. 
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